
 
 
 

 

Ein Streifzug durch die Geschichte der FeG Hoerstgen 
 
 



 

 
Der Haackmannshof am Weiler, einer zu Hoerstgen gehörenden Bauernschaft 

 
 

Peter und Anna Haackmann haben am Himmelfahrtstag 1861 ihre Scheune ausgeräumt und diese 
festlich hergerichtet. Sie haben zu einer Versammlung auf ihren Hof eingeladen und erwarten viele 
Gäste aus Hoerstgen und Umgebung, unter ihnen Gottfried Hermann Hengstenberg, der als Bote 
des Evangelischen Brüdervereins in Homberg am Rhein stationiert ist und der an diesem Tag die 
Festpredigt hält. 

 

 

    
      Peter und Anna  Haackmann 
 

 

 

Diesen Himmelfahrtstag 1861 feiert die Gemeinde als ihr Gründungsdatum. 
 

 
 

Die Losung der Herrnhuter Brüdergemeinde lautete an diesem Tag: 
 

Der Herr, dein Gott, wird dich lieben und segnen und mehren“ (5. Mose 7, 13)



Bereits in den Jahren zuvor waren einige Hoerstgener in ihren Häusern zu „Hauskreisen“ 
zusammengekommen. Diese fanden meist am Sonntagnachmittag statt. Am Morgen zuvor hatten 

einzelne den mehrstündigen Weg nach Meiderich gemacht, um dort die Predigten von Pfarrer 
Hofius zu hören, einem Mann der sog. Erweckungsbewegung. Nachmittags wurde das Gehörte 
dann in den Häusern erzählt und besprochen. 
 
Auch in den folgenden Jahren traf man sich außer in den „Hauskreisen“  einmal jährlich zu 
größeren Feiern auf den Höfen und lud dazu Gäste aus den Nachbarorten wie Issum, Pfalzdorf, 
Uedem, Wesel, Moers, Neukirchen und Vluyn ein sowie jeweils einen Gastredner. So waren unter 
anderem auch Heinrich Neviandt und Carl Bender in Hoerstgen zu Gast. 
 

         
 

 
Bereits 1872 erwarb die Gemeinde in den Molkereistraße ein Grundstück und errichtete dort 
einen ca. 60 qm großen Versammlungssaal.     
 

       

 
 
 
 
Links Heinrich Neviandt. 
Rechts Carl Bender. 
 

 
 
 
Leider gibt es von diesem 
Versammlungssaal keine 
Bilder oder andere 
Aufzeichnungen mehr. So 
oder ähnlich mag er jedoch 
von außen ausgesehen 
haben. 

 



Am 30. September und 1. Oktober 1874 versammelten sich in Elberfeld 39 Vertreter aus 22 
Gemeinden zu einer „1. Konferenz von Abgeordneten auswärtiger Abendmahlsgemeinschaften“. 

Diese Konferenz ist der Beginn des Bundes Freier evangelischer Gemeinden. 
 

 
 
Unter Ziffer 11 sind die Gemeinden Issum und Hoerstgen genannt mit ihren Abgeordneten Peter 
Haackmann und Dieter Hülsmann. Sie vertraten immerhin 57 Mitglieder. 

   

 
 



Im Jahre 1877 entschloss sich die Gemeinde, an den  bestehenden Saal ein Wohnhaus für ein 
Hauselternehepaar mit einem weiteren in das Wohnhaus integrierten kleineren Saal anzubauen. 

In diesem „kleinen Saal“ fanden von nun an die sonntäglichen „Erbauungsstunden“ und 
Gottesdienste sowie die wöchentlichen Veranstaltungen statt. 

 

                  
 

Links das Gemeindehaus um 1935 und rechts im Jahr 2004. Der kleine Saal ist hinter den beiden Fenstern 

unten rechts.                                           

 
 
Bereits im Jahre 1879 bildete sich in der Gemeinde ein Gemischter Chor. Erster Dirigent war 
Friedrich Fries, der damals als Bote des Evangelischen Brüdervereins in Wesel tätig war. Nach 
einem Jahr übernahm Hermann Haackmann die Leitung des Chores. 

 

 
 

        

Links Fries, der später Prediger der  
FeG Witten wird und als Gründer des  

Bundes Verlages und des Diakonischen 

 Werkes Bethanien in die Geschichte der  

Freien evangelischen Gemeinden eingeht. 

 

Rechts Hermann und Maria Haackmann, 

geb. Dahlen mit den ersten 5 ihrer 11 Kinder. 

 

 
 



Der Gemischte Chor wurde zu einem festen Bestandteil der Gemeinde. Im Nachstehenden zwei 
Bilder aus den Jahren 1912 und 1925. 

 

 
                                                                                    

 
 

Auf dem oberen Bild sieht man den damaligen Dirigenten Hermann Haackmann in der unteren Reihe ganz 

rechts. Auf dem unteren Bild sitzt er als „Alterspräsident“ in der Bildmitte. Links von ihm der Dirigent 

Gerhard Buyken und rechts der „Vorsitzende“ und Hausvater Hermann Buyken.  



Ende der 1890er Jahre hatte sich in der Gemeinde ein Männer- und Jünglingsverein gegründet, 
der auch den Gesang pflegte.  

 

 

 
 

 

1888 war der „Missionsnähverein“  gegründet worden.  

 

 

„Es wurde fleißig 

genäht und gestrickt 

und man 

übermittelte die 

fertigen Sachen 

durch die 

Missionsanstalt 

Neukirchen den 

einzelnen 

Missionsstationen. 

Regelmäßig nahm 

auch einer der 

Brüder Gelegenheit, 

den versammelten 

Schwestern mit 

einem kurzen Wort 

zu dienen.“ (aus der 

Festschrift zum 

75jährigen Bestehen 

der Gemeinde 1936) 
 



Im Jahr 1900 beschloss die Gemeinde, den 1872 errichteten Saal „niederzulegen“. Man errichtete 
einen neuen größeren Saal, der in der äußeren Form bis heute unverändert geblieben ist. Auch die 

damals  eingebauten, von Dreipässen bekrönten neugotischen Fenster sind heute noch 
vorhanden, genauso wie die damals eingebaute Kuppeldecke mit Holzschnitzwerk, die jedoch bei 
der umfassenden Renovierung des Saales 1958 durch eine Zwischendecke abgetrennt wurde. Der 
Saal liegt nun traufständig zur Straße.  
 

 

              

               
 

Hier die Hinteransicht des Saales. Die dort rankenden Weinreben sind ein schönes Sinnbild für das Wort 

Jesu: „Ich bin der Weinstock; ihr seid die Reben.“ (Joh. 15, 5) 



Am Himmelfahrtstag 1936 feierte die Gemeinde ihr 75jähriges Bestehen. Zu diesem Anlass hatte 
sie eine bemerkenswerte Festschrift herausgegeben, die im Bundes-Verlag erschienen ist. 

 

 
 

 

 

 

Im Lauf des Jahres 1958 wurde der große Saal umgebaut.  Bis dahin hatten die Gottesdienste immer im 

sog. kleinen Saal stattgefunden. Der große Saal wurde nur für die Feier von besonderen Festen benutzt. So 

fand in der Regel am 1. Sonntag im Mai das Gesangfest statt, zu dem Chöre aus der Nachbarschaft 

eingeladen wurden. Im September feierte die Gemeinde ihr Jahresfest. Auch die 

Sonntagsschulweihnachtsfeiern und die Silvesterfeiern fanden im großen Saal statt. - Im  großen Saal wurde 

nun eine Bühne mit einem Taufbecken errichtet, eine Zwischendecke eingezogen und ein neuer Boden 

gelegt. An den Trennwänden zur Bühne wurden die griechischen Buchstaben A und O angebracht, als 

Zeichen dafür, dass Christus der Erste und der Letzte, der Anfang und das Ende ist. Außerdem wurde eine 

elektrische Heizung eingebaut. Die meisten Arbeiten konnten in Eigenregie durchgeführt werden. – Aus 

heutiger Sicht ist es schade, dass damals die Zwischendecke eingezogen wurde, da dadurch das 

Holschnitzwerk im Kuppelsaal nicht mehr zu sehen ist. – Seit dem Umbau feierte die Gemeinde nun ihre 

Gottesdienste im großen Saal. 

 

 
 
 
 
 

Die Festschrift ist von dem 

damaligen Gemeindeältesten 

Heinrich Roth verfasst 

worden. 

Ihm ist es zu verdanken, dass 

auch ansonsten vieles aus der 

Gemeindegeschichte 

schriftlich festgehalten wurde. 

 



Die bereits 1900 eingebauten, von Dreipässen bekrönten neugotischen Fenster sind bei der 
Renovierung glücklicherweise erhalten geblieben.  

 

   
 
 
 

 
Hier Bilder der Synagoge: 
 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Interessant ist, dass die gleichen Fenster auch in der 

jüdischen Synagoge eingebaut waren, die 1903 in 

Hoerstgen errichtet worden war. Leider ist die 

Synagoge 1931 abgerissen worden, da sie bereits seit 

1908 nicht mehr benutzt wurde und der Platz für eine 

Straßenerweiterung benötigt wurde. In einem Vertrag 

mit der Synagogengemeinde hatte die Zivilgemeinde 

Hoerstgen sich damals im Gegenzug verpflichtet, den 

jüdischen Friedhof auf der Breitenwegsallee zu 

pflegen, was sie auch heute noch tut. 

 

 

 

 

 

 

 

 



Ganz besonders wichtig war der Gemeinde stets die Verkündigung der frohen Botschaft von 
Gottes frei machender Gnade durch Evangelisationen und Bibelwochen. 

 

So fand beispielsweise im Frühjahr 1947 eine Evangelisation mit Hermann Schürenberg statt, bei 
dem es zu einem „Durchbruch der Gnade“ kam. Viele junge Menschen fanden zum lebendigen 
Glauben. Im darauffolgenden Sommer ließen sich  17   hauptsächlich junge Menschen taufen und 
wurden auch Mitglieder der Gemeinde. 

 

 

 

 

Rechts 2 Bilder von dem damaligen      

Evangelisten Hermann Schürenberg,  

der seinerzeit Pastor in Nürnberg war  

und später die Gemeinde in München  

gegründet hat. 

 

 

 

 

 

 

 

Am Himmelfahrtstag 1961 feierte die Gemeinde ihr 100jähriges Jubiläum. 
 

 
 

Sie verband dies mit einer anschließenden Zeltevangelisation mit Pastor Paul Lenz.  

 

 

 

 

 

 

 

Das Zelt stand auf der dem 

Gemeindehaus gegenüber- 

liegenden Wiese. 



Ihr 135jähriges Bestehen feierte die Gemeinde mit einem „Open Air Gottesdienst“ auf der 
Feuerwehrwiese im Jahr 1996. 

 

 

 
 

Festredner war damals Hans-Dieter Becker,  

der schon vorher einige Male in der  

Gemeinde zu Gast gewesen war und der sich  

am Niederrhein ersichtlich wohl fühlte. 

 

 

 

 

 

 

 



Der Gemischte Chor feierte am 2. Mai 2004 sein 125jähriges Jubiläum. Auch dazu erschien eine Festschrift. 

 

 

 
       Im Bild oben die Sänger unter ihrer Dirigentin 

       Christel Böckler. 

       Im Bild unten singen auch die Ehemaligen mit –  

       hier unter dem Dirigat von Antje Terschüren. 

 

 

Der 2. Dezember 2004 war noch einmal ein ganz besonderer Meilenstein in der 
Gemeindegeschichte. Die Gemeinde beschließt, das Geschäftshaus auf der Ecke Dorfstraße, 
Molkereistraße, Hoerstgenerstraße zu erwerben, um dem gestiegenen Raumbedarf Rechnung zu 
tragen. 
 

  

 

 

 



Die Gemeinde hat damit nun ein zweites Zuhause und nutzt dies unter anderem besonders für die 
Kinder- und Jugendarbeit. 

 

  
 

Hier der Jugendkreis in „unserem HdG“. 

 

 

 

 

 

 

Seit 2007 findet auch das „OLA“, das Osterlager regelmäßig in Hoerstgen statt. Auch hierfür sind die Räume 

im „HdG“ bestens geeignet. Hier jedoch 2 Bilder vom OLA 2010 in „freier Natur“ und beim 

Abschlussgottesdienst im Gemeindesaal. 

 

 
 

 

 

 
 

 

 

 

 



Bereits seit 1999 veranstaltet die Jugend unserer Gemeinde das Hoerstival, das inzwischen das 
größte christliche Musikfestival am Niederrhein ist. 

 

  
 

  
 

 

 

 

Die Zeiten ändern sich… Aber eins bleibt… 
 

 

„Jesus Christus gestern und heute und 
derselbe auch in Ewigkeit.“ 

 

(Hebräer 13, Vers 8)  

 

 

 

Paul-Gerhard Buyken, Mai 2011 

 

 


